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Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Vergnassau-Scheuern, Sulzbach, Obernhof, Attenhausen, Schweighausen, Weinühr, Elisenhütte und Homberg.

Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd. Unser Hausfreund» und . Ratgeber für Feld und Haus"._ Fernsprecheranschluß Nr 24.

Nr. 107 Dru ck und Verlag:
Vuchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn).

Samstag , 11. September ISIS.
Verantwortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38 Jahrg.
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Von den Knegsfcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 8. September. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gestern früh vor Mittelkerke . beschoß vormittags Westende und nachmittags Ostende

Vor dem Feuer unserer Küstenbatterien zogen sich die Schisse wieder zurück . Militärischer Schaden rst nicht angerrch .et. In Os n
wurden zwei belgische Einwohner getötet , einer verletzt.

An der Front verlies der Tag im übrigen ohne besondere Ereignisse.
Ein bewaffnetes französisches Flugzeug wurde nördlich von Le Mesnil (in der Champagne ) von einem deutschen Kampfs reger

abgeschossen, es stürzte brennend ab . Die Insassen sind tot . — Ein feindlicher Fliegerangriff auf Freiburg im Breisgau verlief ergebnislos.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
In der Gegend von Daudsewas sind unsere Truppen im weiteren Vorgehen . - - Truppen des Generalobersten von Eichhorn

(efeten sich nach Kampf in den Besitz einiger Seeengen bei Troki -Nowe (südwestlich Wilna ). — Zwischen Iezwry und Wolkowy.
schreitet der Angriff vorwärts . Wolkowysk selbst und die Höhen östlich und nordöstlich davon sind genommen . Es wurden 28
Gefangene gemacht und 4 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
In der Gegend von Izabelin südöstlich (von Wolkowysk ) ist der Feind geworfen . Weiter südlich ist die Heeresgruppe im

Vorgehen gegen die Abschnitte der Zelwianka und Rozanka . Nordöstlich von Drohiczyn dringen österreichisch-ungarische Truppen
durch das Sumpfgebiet nach Osten vor. Es wurden rund 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Die Kämpfe an der Iasiolda und östlich von Drohiczyn dauern an.

Südöstlicher Kriegschauplatz . .
Russische Angriffe auf Tarnopol sind abgeschlagen . Weiter südlich in der Gegend westlich von Ostrom ist ein Vorgehen des

Feindes durch Gegenstoß deutscher Truppen zum Stehen gebracht.

Die heutige russische Veröffentlichung über die Niederlage von zwei deutschen Divffionen , die Gefangennahme ! vonSol-
datm und die Eroberung von 30 deutschen Geschützen und vielen Maschinengewehren rst frei erfunden . Kein deutscherSoldatfit
auch nur einen Schritt gewichen. Kein Geschütz oder Mpschinengewehr ist m Feindeshand gefaben . Hingegen warf der erwähn
Gegenstoß deutscher Regimenter den vordringenden Feind weiterhin zurück , eins davon machte 250 Gesang

' D 1 Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 9. September. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen brachen gestern bei Vienne le Chateau unsere württemb . u . lothr . Regimenter ^umAngriff ^ or . ^ urch ^
Wich unterstützte Infanterie setzte sich auf einer Frontbreite von über 2 Klm . und einer Liefe von 300 , Maria -Tberest
der feindlichen Stellungen und mehrerer Stützpunkte , darunter des von den Franzosen viel genannten Revolverka-
30 Offiziere, 1999 Mann wurden gefangen genommen, 48 Maschinengewehre, 54 Minenwerfer un
tone erbeutet. . .

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden in London die Docks sowie die sonstigen Hafenanlagcn un eren
Umgebung mit Brenn - und Brandbomben belegt . Die Wirkung war recht befriedigend . Unfere Luftschiffe sind trotz der y t g
Beschießung ohne jeden Schaden zurückgekehrt . Deutsche Flugzeuggeschwader griffen Naney an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Don der Ostsee bis östlich von Olita keine besondere Veränderung . ,, t . . f .
läu Zwischen Iesiory und dem Njemen wehrt sich der Gegner hartnäckig . Unsere Truppen nähern sich ' m e . schwache

%mett entzog sich der Feind der Niederlage durch den Rückzug hinter die Zelwianka . Auf dem Westufer halten nur noch sch cy
Nachhuten. Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene und erbeutete 10 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallsPrinzen Leopold von Bayern,
il .v Auch hier ist die Zelwianka an den meisten Stellen unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht . Südlich von Rozana

der Uebergang über die Rozianka erzwungen . Oestcrreichisch-ungarische Truppen gehen weiter durch den Wald nordöstlich von
^ielec vor.

'LK Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Mackensen.
£ Bei Chomsk ist das Nordufer der Iasiolda gewonnen . Durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen , räumte der Gegner

leine Stellungen bei Bereza -Kartuska.
Zwischen dem Sporojskie -See und dem Dnjepr -Bug -Kanal haben wir weiter Boden gewonnen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . '
Der südlich von Ostrom über den Sereth vorgedrungene Feind ist auf seinem Nordflügel zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

^,, .. 77  Berlin . 9. September. (W .T.B . Amtlich.) Unsere Marineluftschiffe haben in der Nacht ^' Sum 9. September den
Mteil der City von London , ferner große Fabrikanlagen bei Norwich sowie die Hafenanlage und Penwerke von Middelsbor gh
femhT\4, ern  Erfolg angegriffen . Starke Explosionen und zahlreiche Brände wurden beobachtet . Dre Luftschiffe w

^vnchen Batterien heftig beschossen. Sie sind nächtlich wohlbehalten zurückgekehrt . , , v ^
' Der stellvertt. Chefs des Admiralstabs der Marine.

deten Nationen aufgezwungenen Krieg ener¬
gisch bis zum fchließlichen Siege fortsetzen
wollen , und richte an Sie im Namen Frank¬
reichs meine innigsten Wünsche.

Der 3ar und GroWrft Nicolei.
WTB Petersburg , 9. September . Der

Zar hat bei der Uebernahme des Oberbefehls
den bisherigen Generalissimus Nicolei Nicola-
jewitsch zum Vizekönig des Kaukasus und
zum Oberbefehlshaber der Kaukaususarmee
ernannt.

— Wien , 9. September. Zu der Ueber¬
nahme des Oberkommandos über die russischen
Streitkräfte durch den Zaren schreibt die Neue
Freie Presse : Durch den Sturz des Groß¬
fürsten ist das Haupt der russischen Kriegs-
partei abgeschlagen . Der Sturz des Oberst¬
kommandierenden ist zugleich der bitterste Hohn
auf die törichten Lügen von einem siegreichen
Feldzuge und aus die meisterhaften Leistungen
der Feldherren , die mit dem Rücken gegen
den Feind vollzogen wurden . Der Sturz des
Großfürsten kommt für den Krieg zu spät und
kann das Schicksal Rußlands nicht mehr ändern.

Der Zar nur Titular-Generaliffimus.
— Stockholm, 9. September. Die Ab¬

setzung des Großfürsten überrascht hier nicht.
Der wirkliche Oberbefehlshaber war schon
General Rußki , der natürlich nicht zum Nach¬
folger des Großfürsten ernannt werden konnte.

Abgabe von Kleie.
Die Mitglieder der Viehaffekuranzgesellschaft

können am Samstag den 11. September , von
Mittags 12 bis 2 Uhr pro Stück Vieh 8 Pfd.
Kleie das Pfd . 9 ^ im Hofe des Vorsitzen-
den Ph . Kurz abholen . Außer der angegebenen
Zeit wird n icht abgegeben. _

Dem Ziegenzucht-Verein
sind 4 Ztr . Kleie überwiesen und kann jedes
Mitglied 4 Pfd . a 9 -J,  am Montag den
13. September mittags von 1 bis 3 Uhr bei
dem Vorsitzenden Meusch abholen.

Grcher PreiMsschW
Von heute ab zahle:

für Stricklumpen per Pfd. 75 Pfg.
„ weiße „ „ „ , 90 „
„ gewöhnliche Lumpen per Pfd. 6 „
„ altes Kupfer ,, „ l,30Mk.

Für sonstige alte Metalle und Schaf¬
wolle zahle ich enorm hohe Preise.

Alb . Rosenthal , Nassau.

iegel' ? s

m - IiSfiß SleiXX (Nichtamtlich.) London , 9. Sept.
ten alle Mine fJSJJ :. ® üs  Preßbüro meldet : 3 Zep-
„ DL ri  k, °i" ber  ie ^ien Nacht die östlichen

'H ^bwebrtznn und warfen Bomben ab.
l'iettestt ftfeQrn nenc(euerten QUf fic- Die Flug

lütun "“ “Uf> landen die Luftschiffe aber
, (farbolin'j Mistllih hJr ' " ? Häuser wurden zerstört oderKM .K.N °b'°' ->» -gt. Eine große Anzahl Türen

w°-dnn. Folgende Unfälle ' wurden
Getütet 2 Männer , 3 Frauen , 5

X0*  Jülich Unter?*Qrm unb2 Frauen, die wahr-
oetm;L bcn  Trümern begraben sind,

Alle sind Zivilpersonen , mit
nes Soldaten , der verwundet

toberung de; Mehr-
--d«Michtgesetzes.

^ksetzes vom 11. Febr . 1888.)

Durch einen vom deutschen Reichstag ange¬
nommenen Gesetzentwurf wird , wie wir schon
angedeutet haben , eine nochmalige Musterung
der in Friedenszeit dauernd untauglich befun¬
denen Wehrpflichtigen im Kriege möglich. Dies
entspricht nach einer amtlichen Verlautbarung
in erster Linie dem allgemeinen Rechtsempfin¬
den des Volkes . Zahllose Eingaben forderten
die Einbringung eines solchen Gesetzes aus
Gerechtigkeitsgründen . Durch den freiwilligen
Eintritt einer großen Anzahl früher als dan-
ernd untauglich bezeichneter Wehrpflichtigre fit
erwiesen , daß sich eine Menge jetzt Tauglicher
unter diesen befinden . Zeit und ^ Arzt beseiti¬
gten häufig Mängel , die die frühere Entschei¬
dung begründeten . Es wäre ebenso unbillig
wie ungerecht und entspräche nicht dem Grund¬
gedanken der allgemeinen Wehrpflicht , ältere
Leute in Feld zu schicken, so lange noch taug¬
liche abkömmliche jüngere Leute vorhanden
sind. Die amtliche Verlautbarung betont auch
das , was wir seiner Zeit schon sestgestellt hat-
ten , daß von einer Verlängerung ber Wehr¬

pflicht über das vollendete 45 . Lebensjahr hin¬
aus keine Rede sei.

Der Zar an der Spitze der
russischen Armee.

Wo bleibt der Großfürst?
Frankfurt, 8. Sept. ( Jens. Frkft.)

Dcr Zar richtete, wie die »Agence Havas»
meldet , am 6. September an den Präsidenten
Poincare folgendes Telegramm:

Indem ich mich heute an die Spitze meiner
tapferen Armeen stelle, liegt es mir beson¬
ders am Herzen , an Sie die aufrichtigsten
Wünsche zu richten , die ich für die Größe
Frankreichs und den Sieg seiner ruhmrei-
chen Armeen hege .»
Der Präsident der Republik antwortete am

7. September mit folgendem Telegramm:
,Ich weiß , daß Eure Majestät , indem

Sie selbst den Befehl über Ihre heldenmü-
tigen Armeen übernehmen , den den verbün-

kauft

zu dem höchsten Tagespreise
RfieMili-NailaMlcIW'6e!eli-

idiail, LaiirenBurg-LaRn.
Schön und frisch:

Spinat, Endivien, Kopfsalat,
Wirsing, Weiß- und Rotkraut,

Blumenkohl,
sowie

alle Sorten Gemüse
empfiehlt N . Hermes , Nassau , Römerst r.

Feinstes Tafelobst:

Aepfel und Birnen
(Gute Luise)

weiße und blaue Traben,
Nüsse

bei N . Hermes . Nassau , Römerstr.

Antisual
zur Vernichtung der Blutlaus , sicherwirkendes
Mittel . Alleinverkauf am Platze.

N . Hermes,
Nassau , Römerstr . 4.



tlnlm -feinde und mv.
Noch nie ist uns so mm Bewußtsein ge¬

kommen. wie uns Deutschen Wahrhaftigkeit.
Aufrichtigkeit. Redlichkeit. Geradheit und Treue
angeboren sind, als beim Ausbruch und
während der weiteren Entwicklung dieses
Krieges : denn noch nie hat sich das Emp¬
finden dafür so elementar geäußert , wie gegen¬
über der Heuchelei und Heimtücke, mit der sich
unsere Feinde gegen uns verschworen und
gegenüber dem Mißbrauch unserer redlichen
Bemühungen um die Erhaltung des Friedens.
Es war tiefste sittliche Entrüstung , die durch
unser ganzes Volk ging . So etwas hätten
wir nicht für möglich gehalten , weil es
uns unmöglich ist. Als dann nun gar
Instematisch Lüge und Verleumdung gegen
uns mobil gemacht wurden , die noch
heute , wie erst vor einigen Tagen der eng¬
lische Minister Grey bewiesen hat , die vor-
nehmlichsten Waffen unserer Feinde find , da
merkten wir erst an der Empörung unseres
Wahrheitsempfindens , an unserem schier
fassungslosen Entsetzen darüber , daß Nationen
solche Kampfmittel mit ihrer Ehre vereinigen
Sännen , wie Aufrichtigkeit und Wahrheits¬
liebe uns im Blute liegen und deutsche Treue
kein leerer Wahn ist. Ekel und Abicheu er¬
griff uns vor der Käuflichkeit der Presse in
anderen Ländern , vor den Fallstricken und
Netzen, mit denen man die Neutralen zu sich
herüberzog und uns zu Fall zu bringen suchte.

Wie ein stolzes Selbstgefühl durchdrang es
uns . daß unsere nationale Ebre Aufrichtigkeit
und Redlichkeit ist. daß „ein Mann ein Wort¬
ein Grundzug deutscher Art und deutschen
Wesens bildet . Und je mehr man uns durch
Lüge und Verleumdung zu ersticken suchte, um
so gewisser wurden wir uns , daß wir uns
hierin niemals untreu werden können . Wie
jauchzte unser Volk dem Generalslabe zu, als
er verkündete, die Kriegsberichte würden nur
die reine Wahrheit künden , als er auf jede
Aufmachung verzichtete. Nichts wollen wir
hören als die schlichte, lautere Wahrheit , das
war das Echo aus der Seele unseres Volkes.
Er hat sein Wort gehalten , und wir vertrauen
ihm blindlings . Das ist deutsche Art und
deutsches Wesen.

Im Zusammenhang damit trat natürlich
das Gefühl für Gerechtigkeit ganz besonders
stark hervor . Es ist ein Ausfluß unseres Sinnes
für Wahrheit und Aufrichtigkeit . Der englische
Wahlspruch : Right or wrong , my country
(Recht oder Unrecht, mein Land ) ist uns^ ganz
unmöglich . Darum war die „gerechte Sache"
die Grundlage unserer Volkserhebung , die
tiefe Empörung über die Verleumdung unseres
ehrlichen, unbedingten Friedenswillens die
Seele des erwachenden Zornes und . die sitt¬
liche Entrüstung über die grundsätzliche Nicht¬
achtung und Verletzung aller Völkerrechte
seitens Englands die Ursache des besonderen
Hasses der uns gegen dieses Krämervolk
erfüllt.

Trotzdem hat sich deutsche Bescheidenheit
und Selbstlosigkeit auch in diesem Kriege be¬
währt . Wir kämpfen nicht um Weltherrschaft,
sondern um unsere Existenz, um ^ einen Platz
an der Sonne und um die Entwicklungs¬
möglichkeit für unser Volk. Wir kämpfen sür
die Freiheit der Länder und Meere . Wir
wollen mit Krieg und Sieg der Menschheit
dienen , wie wir ihr immer gedient haben , wir
wollen Bürgschaften erringen , die der Welt
einen echten Frieden sichern. Und wenn wir.
wie wir zuverflchtlich hoffen , die Vollmacht
dazu gewinnen , so fühlen wir uns zur Hut
über den Frieden berufen auf Grund unserer
Verdienste um den Frieden in den vergangenen

Ebenso haben sich die Tugenden deutscher
Art , Vornehmheit und Großmut , in diesem
Kriege glänzend bewährt . Das haben bereits
friedliche Volksglieder in unseren Grenzen
wiederholt bezeugt , ebenso die neutralen Re-
gierungen und Völker , gefangene und ver-
mundete Soldaten und die Bevölkerung der
von uns besetzten feindlichen Landstriche . Wir
führen den Krieg gewissenhaft und anständig,
und wenn uns unsere Feinde einmal zu einer
Härte zwangen , die uns wider die Natur geht,
so waren wir uns das selbst schuldig, aber
die Schuld daran trugen unsere Feinde.

Großmut . Milde . Barmherzigkeit aber ist
Treue in der Menschlichkeit. Wir haben sie

in diesem furchtbaren Jahre gehalten wie jede
Treue , die Menschen ehrt . Die deutsche Treue
hat sich wieder in unvergleichlicher Weise
offenbart , nicht nur die Nibelungentreue gegen
unseren Verbündeten Österreich - Ungarn,
sondern auch die Volkstreue gegen Fürsten
und Führer , die Treue gegen Land und Heim,
die Treue der Kameradschaft in Kampf und
Not . die Treue der Hingabe bis zum Tode.
Und treu unserem Schicksal und treu unserem
Gott und uns selbst werden wir trotz Lüge
und Verleumdung durchhalten , bis wir unser
Werk ausgerichlet haben.

Freilich , unsere Feinde halten auch heute
noch ihre Verleumdungen und Lügen aufrecht:
sie behaupten auch heute noch, daß wir den
Krieg verschuldet und ihn mit Grausamkeit
unter Nichtachtung der Regeln des Völkerrechts
geführt haben , sie versuchen auch beute noch
mitsolchenLügen . mitLockungenundDrohungen
Neutrale für sich zu gewinnen . Aber es ist in
der Welt in diesen dreizehn Kriegsmonaten
doch schon lichter geworden und hier und da
hat sich die deutschfeindliche Stimmung ge¬
wandelt . Es wird noch besser werden , wenn
wir furchtlos und treu auf dem beschrittenen
Wege verharren . Der Sieg kann uns nicht
fehlen, wenn wir treu bleiben deutscher Art.
wie sie der Ausbruch des Krieges aller Welt
kundgemacht hat.

Armeekorps gleich. Vor neun Jahren erklärte
ein französischer Offizier in der .National
Review ', es reiche aus , wenn England im
Kriegsfälle Frankreich mit drei oder vier
Armeekorps zu Hülfe komme . Die Verluste
der letzten drei Monate betragen allein mehr!

Meuternde Kosakenregimenter.
Die Kosakentruppen , auf die die russische

Heeresleitung am meisten vertraute , und die
die russischen Fußtruppen durch Peitschenhiebe
zum Sturm antrieben . beginnen jetzt auch zu
versagen . Beim Sturm vor mehreren Wochen
am ' Dnjestr wurden zwei russische
Kosakenregimenter aufgerieben:
infolgedessen weigern sich  jetzt die Kosaken
zu stürmen,  und erklären dies offen ihren
Offizieren . Kosakenmeutereien sollen nach An¬
gaben von Gefangenen , die in die Hände der
Österreicher sielen, vorgekommen sein. Einige
Kosakenregimenter seien bereits in das Innere
Rußlands geschafft worden.

Passagiere und sieben Mann der
vermißt. I*

politisch « Rundfc
Frankreich.

Hinan

*Wie die .Agence Havas' bekan
die Ausfuhr von SteinkokuU

verschiedene llriegsnachrichten.
Bon dermil .Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Tie Schiffsverluste im Kriege.
Nach einer Statistik des amerikanischen

.Journal of Commerce ' wurden in den ersten
10 Kriegsmonaten annähernd 2 Prozent der
im Weltverkehr eingestellten Schiffe verloren.
Diese Schätzung umfaßt Schiffe aller Gattungen.
England,  dessen Handelsflotte vor dem
Kriege 2Ü 751000 Tonnen umfaßte , steht unter
den Verlustträgern an erster Stelle . Während
der ersten 10 Monate des Krieges wurde der
Tonnengehalt der englischen Handelsflotte um
609 934 Tonnen verringert . Ungefähr 327 Schiffe
englischer Flagge wurden durch Unterseeboote
und Minen vernichtet . Diese Verluste ver¬
teilen sich auf 170 Handelsdampfer und
157 Trawler . Fischdampfer . Segler usw. Es
verloren ferner : Norwegen  30 Schiffe von
47 771 Tonnen . Frankreich  24 Schiffe von
42 233 Tonnen . Dänemark  17 Schiffe von
26621 Tonnen . Schweden  22 Schiffe von
22 903 Tonnen . Holland  13 Schiffe von
18132 Tonnen . Rußland  17 Schiffe von
16024 Tonnen . Italien , Griechenland.
Perlten . Spanien  7 Schiffe von 11879
Tonnen . A m e r i ka 5 Schiffe von 9601 Tonnen.
Fast die Hälste der Verluste ist auf v -Boote
zurückzuführen.

Die künftigen Operationen der Italiener.
Die .Franks . Ztg .' erfährt aus Chiasso:

Nach dem häufig wohlunterrichteten römischen
Korrespondenten der .Stampa ' beabsichtigen
die Italiener , beim bevorstehenden Eintritt
des Winters ihre Operat ionen an der
Tiroler Grenze ein zu schränken,
weil dort ihre strategische Stellung günstig
sei. dagegen am Jsonzo und im Kar st-
gebiete,  wo ein milderes Klima herrsche,
die Offensive fortzuiühren . _

Zum Untergang der„hesperian".

Frankreich bestellt neue Munition in
Amerika.

Französische Bevollmächtigte unterhandeln
mit Amerika über einen weiteren Kontrakt
betr . die Lieferung von Schrapnell-
h ü l s e n und Munition.  Der Betrag be¬
ziffert sich auf 52000 000 Dollar.

Der Brief eines Geretteten.
Der Londoner .Daily Chronicle ' ver¬

öffentlicht die Erzählung eines geretteten
Kanadiers über die Torpedierung der
„Hesperian ". Danach befand sich das Schiff
auf dem Wege von Liverpool nach Montreal
und wurde am 4. d. Mts . um 8 Uhr
20 Minuten südwestlich von Fastnet torpediert.
Die Passagiere sagen, daß keine Warnung ge¬
geben wurde . Es war beinahe dunkel, als
das ganze Schiff erschüttert und eine große
Menge Wasser an Deck geschleudert wurde , so
daß die Menschen auf Deck durchnäßt wurden.
Der Torpedo hatte den Dampfer am Bug
getroffen , die Havarie war derart , daß sofort
zwei Vorräume voll Wasser standen . Das
.genügte jedoch nicht, um das Schiff zum
Sinken zu bringen.

Aufruhr in Französisch -Afrika.
Die eingeborene Bevölkerung Französtsch-

Nord -Afrikas befindet sich nach Meldungen
aus Marseille im offenen Aus  st and
gegen die französische Herrschaft . Hodschas
durchziehen das Land und predigen den
Heiligen Krieg.  Viele Ortschaften sind
in Flammen aufgegangen . Der S ch iss arts¬
verkehr  zwischen Marseille und Tunis ist
vollkommen e i n g e st e l l t worden.

Englands Verluste in einem Vierteljahr.
Der deutschfeindliche .Telegraas ' schreibt:

Die bekanntgegebenen Verluste des englischen
Heeres in Frankreich , aus Gallipoli und
anderen Kriegsschauplätzen betrugen im Monat
August 2256 Offiziere und 30 319 Mannschaften,
im Juli 1203 Offiziere und 29 947 Mann-
schäften, im Juni 2193 Oifiziere und 62 710
Mannschaften . so daß die veröffentlichen Ver¬
luste der letzten drei Monate 5651 Offiziere
und 122976 Mannschaften betrugen . Dieser
Verlust tommt der Stärke von vier englischen

An Bord befanden sich ungefähr 350 Passa¬
giere und 250 bis 300 Mann Besatzung.
Gestern wurden 333 Passagiere und 180 Mann
der Besatzung in Queenstown gelandet . Die
anderen waren an Bord geblieben , wie viele,
war nicht bekannt . Drei Boote kenterten
beim Niederlassen , aus einem fielen alle
Insassen in die See . Eine alte Dame
starb am Nervenchock ugd Quetschungen,
nachdem sie gerettet war . Man fürchtet,
daß noch mehr Menschen umgekommen sind.
Zwanzig Personen erlitten infolge des Wasser¬
sturzes . der über das Deck hereinbrach , und
durch herumfliegende MetallstückeQuetschungen.
Im ersten Augenblick wurde alles durchein¬
andergeworfen . Einige Personen ließen sich
an Leinen ins Wasser nieder , andere sprangen
ohne Rettungsgürtel in die See . ,

Die Boote Nr . 4 und 5 kamen nicht in
wagerechter Lage zu Wasser, so daß die In¬
sassen herausfielen . Männer . Frauen und
Kinder schwammen im Wasser herum : manche
hielten sich an Bänken und Tauen fest, bis sie
gerettet wurden . Andere fielen in Boote , die
sämtlich in gefährlicher Weise überfüllt
waren . Da § letzte Boot stieß kurz nach
neun , binnen dreiviertel Stunden , nach¬
dem das Schiff getroffen worden war . von
dem Dampfer ab . Der Kapitän , der erste und
dritte Offizier, der erste Maschinen -Jngenieur
und der Zimmermann blieben an Bord . Das
Wetter war schön, die See ruhig . Einige
Boote waren leck, wurden aber mit Kleidungs¬
stücken notdürftig gedichtet.

Wie das Reutersche Bureau meldet , werden
von der „Hesperian - insgesamt dreizehn

boten:  Ausnahmen können unter
Bedingungen von dem Finanzminister
werden.

England.
»Das ausiührende Komitee der

sozialistischen Partei verbreitete ein,
das das englische Volk aufsordert.
Einführung der allgemeinen „
Pflicht zu wiedersetzen.  Die
kampagne für die Wehrpflicht sei eine
für die nationalen und demokratisch
teressen. Die Partei erkenne die Fel
die dem sogenannten Freiwilligensysj.
haften , weil die Arbeiter , die niedrige
erhalten , keine andere Wahl haben.
Partei besürwortet die Bildung einer 33
wehr,  die nur zur Verteidigung des^
benutzt werden darf und aus allen
fähigen Männern bestehen soll

Italien.
'Das Blatt .Provincia di Conio'

auf die unhaltbaren Verhältnisse hin.
infolge der allgemeinen Teueru
Bevölkerung ausgesetzt ist. Die am
Weigerung Englands , Kohlen zu
drohe die italienische Industrie völlig
zulegen . Dabei stehe der Winter vor
Die Kohlenpreise sind schon heute
Dreifache gestiegen, was den Gebrach
Kohle nahezu ausfchließt . Die Kohl
Genuas richteten an die Regierung die
drückliche Mahnung . schleunigst Borke!,
zu treffen , um den Widerstand.
1a n d s gegen die Kohlenausfuhr zu btt
weil sonst kein Ausweg zu erblicken sei.

»Der .Avanti ' meldet aus Turin:
Streit in der sür den Heeresbe
arbeitenden Textilindustrie gewinnt
mehr an Ausdehnung.  Bisher
45 000 Arbeiter.

Valkanstaaten.
»Der Vertrag  über die Reg

der thrazischen Grenze zwischen der Ti
und Bulgarien  ist nach einer W
des halbamtlichen Sofioter .Dnevnik
beiden Teilen unterzeichnet
Bulgarien erhält danach 2000 Chm
meter von Türkisch-Thrazien und wird
neue Gebiet fünfzehn Tage nach der
Zeichnung des Abkommens besetzen. M
kischen Behörden werden das Land in
dieser Frist verlassen. Man bezeichnst
Abschluß des neuen Vertrages als einen
malischen Erfolg des Ministers
Radoslawow . dessen Stellung dadura
weitere Stärkung erfährt.

* Aus zuverlässiger Quelle wird der
Ztg .' aus Sofia gemeldet , daß die nu»
bekannt gewordene Antwort ©eiotei
andenVierverbandmit den dm
risch en Wüns ch en so gut wie nn¬
einbar  sei . Zur Vorgeschichte der so
Antwort meldet die .Neue Freie
Sofia , daß die Rischer Entenievertieüs
30. August bei Paschitsch im Auftragi
Regierungen erklärten , daß eine
Serbiens , die irgendwelche Einwe
enthalte , als Absicht Serbiens an
würde , die bisherigen Beziehungen zur
abzubrechen . Daraufhin gab PaschM
Demission . Die Krise wurde erst am n
tember durch einen Kronrat in K«
beigelegt , wo der endgültige Text cm
schen Note festgestellt wurde.

Amerika.
»Auf dem Kongreß derFri^

freunde in Chicago  find °
meisten deutsch - amerikanischen Gest
vertreten . Es ist möglich, daß der 8
Antrag , ein Verbot der Waffenausfuhr
langen , abgelehnt wird , weil Bryan.
Hauptredner auftritt . dagegen ist.
Resolutionen , über die vollkommene .
herrscht , fordern das Fernbl-
Amerikas vom Weltkriege "
Bekämpfung des wachsenden mllu
Geistes in Amerika.
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6ine Fjemnnatur.
6] Roman von Henriette o. Meerheimb.

(Forttetzung.)
Anne - Marie nickte ihr freundlich zu,

„Fräuieinchen - wir bleiben zusammen auf
jeden Fall . Wir trennen uns nicht . JÄ
lasse Sie nie von mir . — Nicht wahr,
Georg ?-

.Niemals !' beteuerte der und legte pathe-
tisch die Hand aufs Herz. Er hatte kein Wort
begriffen von dem, was Anne * Marie sagte,
weil er im stillen fortwährend dachte : -Noch
sechs Wochen — dann gehe ich nach
München ."

3.
Die Sonne warf lange , goldene Streifen

durch die fächerartig ausgebreiteten Blatter
der großen Kastanien , welche die breite Pro-
menade einsaßten . spielte in zitternden Lichtern
über die Reiter . Fußgänger . Equipagen , ele-
ganten weiß- oder rotlackterten Automobile,
die in unabsehbarem Gewühl durcheinander
drängten.

In zahllosen Reihen jagte das alles vor-
über wie Bilder eines Kaleidoskops . Da-
zwischen schrien die Zeitungsoerkäufer , klingelten
die Trambahnen in den Nebenstraßen , tuteten
die Fahrer der Automobile . Georg war m
München gelandet . Beglückt , endlich seine
ernstgemeinten Studien zu beginnen . Er blieb
unschlüssig stehen. In tiefen Atemzügen sog er
die weiche Frühlingsluft em. Der Geruch
des Flieders , der in schweren Blutentrauben
auS jedem Karren und Korb der Blumen-
Verkäufer hcraushing . lag förmlich in der Luit.

Jauchzende Lebensfreude atmete ganz München
an diesem wundervollen Mainachmittage.

Welch eine wunderbare Stadt . Das alte
historische München mit seinen großartigen
Bauten , seinen unerschöpflichen Kunstschätzen,
altersgrauen Kirchen, den einfach vornehmen
Häusern des alten Adels , stets zurückgebaut,
von einem Hof eng umschlossen, als wollten
sie die Absicht ihrer Bewohner andeuten , in
stiller Zurückgezogenheit nichts von der Außen¬
welt mehr zu sehen. , T , *

Und dagegen das moderne Viertel , keck
hineingebant in die große Vergangenheit , mit
einer neuen , absonderlichen Kunstrichtung.
Am liebsten wäre er heute noch weit an den
Starnberger See hingebummelt . Aber er
hatte keine Zeit mehr . Er mußte umkehren
und sein Quartier aufsuchen, um in dem Atelier
des Professors Olhardt die erste Nachmittags¬
stunde in dessen Privatkursus mitzumachen.
Nur einige auserwählte Schüler und Schüle¬
rinnen nahmen an diesem Nachmittagsunter¬
richt teil.

Sogar seinen sparsamen Entschluß , die
Straßenbahn zu benützen, konnte er nicht aus-
sühren . sondern mußte schnell eine Droschke
heranivinken.

So endeten übrigens meist seine Entschlüsse,
billia zu leben.

Warum sollte er auch ängstlich jede Mark
umdrehen ? Sein Vater batte seine Reisekasse
recht gut ausgestattet und bezahlte gewiß
gern nachher ein paar tausend Mark , wenn es
nicht reichen sollte ! Wenigstens dies eine
Jahr der Freiheit wollte er sich nicht ver¬
kümmern lassen. , ' .

Plötzlich glitt ein Schalten über sein eben

noch so heiteres Gesicht. Er dachte nicht gern
an die blonde Braut und die über seine Ver¬
lobung so glücklichen Eltern in seiner Heimat,
der öden , sandigen Mark zurück. Briefe
wechselte er nicht mit Anne-Marie . Was
sollten sie sich denn auch schreiben ? Er hatte
wirklich nicht gewußt , womit er dre Zeilen
aussüllen könnte. Sie mußte fiÄ mit den
Briefen , die er an seine Mutter schrieb, und
einer ab und zu gesandten Ansichtspostkarte
begnügen , die sie mit Grüßen durch seine Eltern
erwiderte . . _ „

Anne -Marie wäre selbst sicher in Verlegen-
heit gekommen, wenn sie hätte regelmäßig mit
ihm korrespondieren müssen. Er interessierte
sich ebenso wenig für die Ernteaussichten.
Pferdekäufe und baulichen Veränderungen in
Lehmin . wie sie sich für die Kunstschätze
non München begeisterte. Darin war ihre
Übereinstimmung jedenfalls eine vollkommene.

Der rasch dahinrollende Taxameter brachte
ihn bald in sein Quartier.

Unwillkürlich zögerte Georg einen Augen-
blick, ehe er die hohe Steintreppe erstieg, die
zu dem Atelier des Professors führte . Das
Sonnengold blieb draußen , hier drinnen war
es kühl, mau und still.

Der Prosessor war noch nicht anwesend,
aber die Mitschüler und ' Mitschülerinnen fand
Georg bereits sämtlich vor ihren Staffeleien
stehend vor . Alle drehten die Köpfe etwas
erstaunt nach ihm um . Dieser elegante junge
Herr in dem tadellosen Promenadenanzug,
die weiße Fliederblüte im Knopfloch, sah so
ganz anders aus wie alle anderen hier
brinnen ! , ,

Der Maler Roland pfiff durch die Zähne.
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Dann kratzte er weiter an seiner PalK,
der irgend eine hartnäckige Oharoe >>
ablösen wollte.

Der neben ihm stehende Herr , em
breitschulteriger Mann mit einem
schnittenen blondenBart und leuchten-mI
Augen , grüßte freundlicher. Ader H
wandte seine Aufmerksamkeit sofort w {
Modell zu. das regungslos ist
geschriebenen Haltung, etwas lstvû
Hände müde im Schoß zusammengeleg
Es war eine alte Frau mit scharfgeM^
Gesicht. Das wirre graue Haar lM ..̂

Jöanoe reoeten eine oeumaje .
Not eines langen, sorgenvollen Lem

Von den zwei ebenfalls im
beitenden Damen sah Georg vorl̂ ,' grauen Wam> Ldie Rücken in langen
einen rötlichen undeinen rötlichen und einen braunes (!
knoten. Beide Malerinnen arbeiteten ^
daß sie kaum bei seinem Eintrete» »W
künde aufgesehen hatten . gei*

Georg zog seine Maljacke über. «
ganter Anzug genierte ihn auf em -
Gleichgültigkeit der anderen , die » . i
auf seine Vorstellung — er hatte
Eintritt seinen Namen genannt —
reizte ihn ein wenig . Freilich , wen
hier in diesem Kreise interessiere^IJIC . ui uic -icm aviciic »0 *1
Georg o. Stechow hieß, sein Vater:
haflfeoi * Itt Sftcttf # ek fclbjl r

Sä

desitzer in der Mark , er ,
grundbesitzer der Herrschaft ~-j
würde ? Hier galt nur das . Ko"
der Name , nicht der Besitz.

Ohne ein Wort weiter ru t®*®!
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Mngelnäer 6brbegriff.
4 ,16er den Ehrenwortbruch französischer

Usmar-r uve Osfiziere.
QU,o  Anlaß der Flucht des französischen

Fliegers Gilbert aus schweizerischer Gefangen-
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"chuacu hxn Bruch des Ehrenwortes

bischer Osstziere in Rundschreiben an die
Oralen Staaten hinzuweisen . Dieser Bruch

Ehrenwortes wurde noch verschärft durch
>ks Verhalten der französischen Regierung.
S ? die Oifiliere geradezu aufiorderte . ihr
wbrenwort zu drecken und ihnen dasur Be.
Lvunaen von 750 Frank in Aussicht stellte.
In dem Rundschreiben vom 14. Dezember 1870

'häufigen Entweichungen französischer
nrftaiere unter Bruch ihres Ehrenwortes und
die Erklärungen, welche einige von denen , die
in der Kapitulation von Sedan begriffen
Eren mit bezug aus ihre heimliche Ent¬
fernung veröffentlicht haben , beweisen , daß
Ke Begriffe von Ehre wenigstens nicht bei
allen französischen Osstzieren diejenigen sind,
d,e von deutscher Seite bei Annahme eines
«brenwortes als Bürgschaft bisher voraus-
aeietzt wurden . Wir hatten es am 2. Sep¬
tember in der Gewalt , die in Sedan cinge-
scbloffene Armee im ganzen , wie im einzelnen
durch Waffen oder durch Hunger zu ver¬
nichten und dadurch unschädlich zu machen.
Im Vertrauen auf die Vertragstreue aber
bewilligten wir die bekannte Kapitulation.
Indem derOberbefehlshaber der eingeschlossenen
Truppen. General v. Wimvffen . dieselbe unter¬
zeichnet hatte , verbürgte er uns die Erfüllung
derselben durch die unter ihm stehenden Och-
ziere, und letztere waren nach den sonst üb¬
lichen Begriffen von militärischer Ehre und
nach allgemeinem Veriragsrecht verbunden,
die Konvention zu beobachten . Davon , ob
etwa einzelne Osstziere mit der Kapitulation
nicht einverstanden waren , hatten wir keine
Kenntnis zu nehmen . sonst könnte niemals
ein Heer oder eine Besatzung ohne Erklärung
jedes Einzelnen zur Kapitulation angenommen
«erden.

Einige aber unter ihnen mißbrauchten das
Vertrauen, das die deutschen Befehlshaber
bezüglich der Erfüllung der Gegenbedingungen
persönlich in sie gesetzt hatten . Unter ihnen
»ie Generale Ducrot . Barral und Cambriels,
Nach diesen Vorgängen nimmt es weniger
Wunder, ist aber doch für eine auf ihre Ehre
eisersüchtige Armee nicht minder empfindlich,
wenn viele Offiziere niederen Grades , von
denen einige in der anliegenden Liste ver-
zeichnet sind, mit Bruck ihres Ehrenwortes
«tt§ den Orten in Deutschland entwichen sind,
innerhalb deren ihnen die freie und unbeauf¬
sichtigte Bewegung nur im Glauben an ihr
mpsändetes Ehrenwort , sich nicht zu entsernen.
gestattet worden war ."

gekauft und es auf der Stelle ohne Mühe und
Unkosten mit 95 Mark Nutzen weiterverkaufk.

Familiendrama in München . Ein
Familiendrama hat sich in Paiima bei Mün¬
chen zugetragen . Dort erschoß der Apotheker
Waagen in seiner Villa seine 30 jährige Frau
und seinen fünfjährigen Sohn und gab dann
auf sich selbst mehrere Schüffe ab. die ihn
lebensgefährlich verletzten . Der Grund zu
der Tat liegt nach hinterlaffenen Briefen in
fiinanziellen Schwierigkeiten.

Tödlicher Unfall französischer Flieger.
Aus Basel wird der .Frankfurter Zeitung ' ge¬
meldet : Ein französisches Flugzeug , das in
der Nähe von Dentingen i. Elf. eine Landung
vornehmen wollte , geriet dabei auf eine
Drahlumzäunung und überschlug sich. Beim

antworten hatte. Die Angeksagten Möbius und
Wegener waren bet einem Zahntechniker als
Lehrlinge beschäftigt. Die beiden jungen Leute
entwendeten ihrem Arbeitgeber eine Anzahl
alter falscher Zägne . in denen noch die wertvollen
Platinstiste stellten. Als sie mit den Zähnen
zu dem Mitangeklagten Rubin kamen, der ein
Uhrengeschäft betreibt, zahlte er ihnen für die
Zähne eine ganze Mark und redete ihnen, nach
der Behauptung der beiden Diebe, zu. mehr Zähne
zu bringen. Die beiden stahlen nun nach und
nach etwa 3000 Zähne (?) mit Platinsliften, ferner
Platin - und Goidabsälle. woiür Rubin einen
Spottpreis zahlte. Vor Gericht waren die Diebe
geständig, während der Hehler jede Schuld bestritt.
Das Urteil lautete gegen Möbius auf vier
Monate, und gegen Ruviu auf neun Monate Ge¬
fängnis.

Deutlcbe Infanterie durebfebreitet den JNarew.
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Von ]Hab md  fern.
Schwedische Zeichnungen auf die dritte

Kriegsanleihe . Goeteborgs .Astonbladei'
serichtet aus Stockholm , daß eine Anzahl
ichweüischerFirmen IVr Mill . Mk. aus die
»mische Kriegsanleihe gezeichnet haben.
-Ein Denkmal für den Erfinder des
Merseebootes . Dem Erfinder des ll -Bootes,
wiltielm Bauer , soll in seiner Vaterstadt

| *®Wflen ein Denkmal errichtet werden . Es
M llch ein Denkmalsausschutz gebildet , dem

°er Magistrat von Dillingen einen Zuschuß
m Bestreitung der Auslagen für die Vor-
Mitten bewilligte.
.. Der Turm der Bundestreue . Nahe der

! //M ' österreichischen Grenze bei der höchst-
Mgenen deutschen Stadt Oberwiesenthal

ein „Turm der Bundestreue " als Denk-
„/ . der deutsch-öllerreichischen Verbrüderung
chmteü Der 13 Bieter hohe Turm , der von
, M Flammenbecken gekrönt ist. wird am

, Emder fertiggestellt sein. Die Grund-
ß' "Regung erfolgt am 26. September.

» ^begen LebensmittelWuchers verhaftet.
s. ,.!' . Viehhändler Hugo Kühn aus Bunzlau

hni*x dem Schlachthof in Dresden ver-
■ ‘Wt Er halt« dort ein Rind und ein Kalb

Gemeinhin stellt man sich wohl einen Strom¬
übergang anders vor, als wie er hier bewerk-
stelligt wurde. Daß unsere Truppen das Strom-
Hindernis in dieser Weise überwinden konnten,
erklärt sich aus dem mäßigen Wasselstand, ^den
der Narew an jener Stelle hat, denn der
ist dort nicht tieier als etwa fünf viertel Meter.
Alles, was der Soldat auf dem Leibe trägt oder

Ausstößen auf den Boden explodierten wahr¬
scheinlich die mitgeführten Bomben , denn die
beiden Insassen wurden dis zur Unkenntlichkeit
zerrissen und der Apparat zum größten Teil
zerstört.

Svort als militärischer Tienstzweig.
Im holländischen Heere ist setzt durch eine
Verfügung dreimal wöchentlich auf eineinhalb
bis zwei Stunden Leichtathletik als Dienst
eingesührt worben , doch kann neben Leicht¬
athletik auch Schwimmen oder Fußball geübt
werden . Für jeden Truppenteil sind Sport¬
lehrer zur Leitung ausgebilüet worden . Die
holländische Heeresleitung erhofft hiervon auf
Grund der im Weltkrieg gemachten Er¬
fahrungen einen hohen Einfluß auf die
Leistungsfähigkeit der Truppen.

Schwerer Unfall bei einer schwedischen
Pioniernbung . Aus Boden in Schweden
wird von einem schweren Unfall berichtet, bei
dem eine Anzahl Soldaten das Leben ein-
büßte . Eine Abteilung Pioniere wollte auf
einem Floß über einen Fluß rudern . Mitten
im Flusse kenterte das Fahrzeug . Die
Soldaten fielen ins Wasser . Ein Offizier und
einige Mann wurden vom Strom einige
hundert Meter flußabwärts geführt , wo es
ihnen gelang , sich zu reiten . Die übrigen
Leute der Abteiluna . zehn Mann , ertranken.

sonst mit sich führt, war zu einem Bündel ver-
jchnürt, das auf Kopf und Schultern hinüber-
geschafft wurde. Nicht immer freilich ist genügend
Zeit zu solchen Vorbereitungsmaßnahmen , und
gar manchmal muß die Truppe auch in voll¬
kommen feldmarschmäßigerAusrüstung einen Fluß
durchwaten.

Gericbtsdalle»
Berlin . Vor der Ferienstraskammer des

Landgerichts I standen wegen wiederhotten Dieb-
stahts der Zahntechnikerleijrling Richard Möbius
und der Gehilfe Willi Wegener, während sich der
Uhrmacher Leon Rubin wegen Anstistung zum
Diebstahl und gewerbsmäßiger Heleret zu ver-

Storuntcr England leidet.
Das Possentheater der englischen„Kriegs-Sach¬

verständigen".
Die Technik der mit der Kriegsbericht-

erstattung und Kriegskritik betrauten Persön-
lichtesten in England , von dem Mitarbeiter-
stab des „rühmlichst " bekannten offiziösen
Reutcrbureau bis zu den einzelnen privaten
Mitarbeitern der Zeitungen , beginnt nunmehr
in England selbst Unwillen zu erregen . Die
Winkelzüge. Verschleierungen und Wider¬
sprüche, die täglich gedruckt werden , um die
unangenehme Wahrheit zu vertuschen, sind mit
so wenig Geschick angefertigt . daß die klarer
sehenden Kreise des Publikums sich nicht mehr
aus so billige Weise täuschen lasten wollen.
Ganz besonders steigt der Unwille über die
englischen Milltärkritiker und „Sachverstän¬
digen ". deren durch keinerlei Sachkenntnis ge¬
trübter Anschauung jedes Mittel recht ist. um
das Fähnlein nach dem Winde flattern zu
lassen. Der Charakter all dieser Berichte und
Artikel ist am besten aus einer Zuschrift zu
ersehen, die in einer Rümmer des .Daily
Chronicle " veröffentlicht wird:

„Wir haben ." heißt es darin , „eine, neue
Erscheinung " festzustellen. — nämlich die der
Kriegs - Sachverständigen . Die Haupieigen-
schaft dieser Herren ist ihre ständige Unwissen-
heit . Unb das Land Hai nicht wenig unter
diesen Leuten zu leiden . Die meisten unserer
Sachverständigen arbeiten nach dem System,
daß man die gestern bewiesene Unfähigkeit,
die aktuellen Ereignisse richtig zu beurteilen,
durch einen heute in Druck gegebenen Ver¬
gleich Polens mit Belutschistan vor 160 Zähren
öder der Strategie der alten Griechen wieder

gut machen kann. Ich lese täglich acht
Londoner Zeitungen und kaufe außerdem eine
Anzahl Zeitschriften . Daher ist es mir un-
möglich, mein Frühstück ohne eme strategische
Auseinandersetzung zu genießen , da jedes
unserer Blätter seinen „militärischen Korres-
pondenien " hat . Bei keiner Gelegenheit haben
diese Sachverständigen ihre Unkenntnis so
deutlich bewiesen , wie bei den jüngsten Ec-
eignissen in Polen . Niemals haben Kritiker
über denselben Fall so auseinandergehende
Urteile geiällt ; nichts war ihnen gemeinsam,
als das Talent der Ungenauigkeit.

Man lese z. B . die Meinungen zweier
unserer bekanntesten Militärschriftsteller über
die Weichjel - Festungen : „Die Weich el-
Festungen haben keinerlei ernsthalten
Wert ." — „Die Weichsel ist das gewaltigste
militärische Hindernis in ganz Europa ."
Beide Autoren sind sich also nur darin einig,
daß es tatsächlich Festungen an der Weichsel

^Folgende Aussprüche waren in zwei großen
Londoner Blättern zu lesen : „Wir wißen
nunmehr genau , daß der Hafen von Archangels
für den Munitionstransport geöffnet wurde ." -
„Es ist als erwiesen zu betrachten , daß man
über den Hafen von Archangels völlrg lm Un«
ilaren ist." _ „ .

Ein berühmter Sachverständiger schrieb
über die deutsche Offensive in Kurland : 2lnt
7 August : „Wenn die öeutsche Armee m Kur-
land die Bahnen in Besitz nimmt , vermag sie
aus dem Wege nach Wilna den Rückzug »er
Russen unmöglich zu machen ." — Am
14. August : „Nichts wird meiner Meinung
nach von den meisten Militärkritikern so
sinnlos übertrieben , wie die Bedeutung der
russischen Bahnlinien nach Wilna ."

Ganz besonders hat der Fall Warschaus
einen Schifforuch unserer Miliiärkritikec herbei-
geführt . Selbst als der Großfürst Nikolaje-
ivitsch die Aufgabe dZr Weichseilinie bekannt-
gegeben hatte , wiegten unsere Leute sich noch
in rosigen Träumen . Ein Kritiker schrieb, in
direltem Widerspruch zu der Bekanntmachung
des russischen Generalissimus , daß „dank seinen
persönlichen Informationen " eine Aufgabe
Warschaus völlig unmöglich sei. 24 Stunden
später war Warschau von den Deutschen be¬
setzt. Daraushin erklärte deiselbe Benckt-
erstatler : „Der Fall Warschaus ist bedauerlich,
aber er war vorauszusehen unb unvermeid¬
lich! . . ." Dieser Manir steht durchaus nicht
allein in seiner Größe . Die Berichterstattung
fast {amtlicher englischen Kritiker über Polen
läßt sich folgender matzen festiegen : 1. Der
Großsürsi lockt die Deutschen in ihr end¬
gültiges Verderben . 2. Die Lage der Russen
ist außerordentlich ernst. 3. Die Räumung
Warschaus ist vollkommen ausgeschlossen. 4.
Die Räumunc , Warschaus ist eine nicht zu
vermeidende Seibstoersiändlichkeit.

Die meisten Kritiker haben eine wunder-
bore Taktik, die mit Hilfe strategischer , geogra-
phischer und sogar meteorologischer Winkel-
züge alles für uns günstig und für den Feind
verdetblich gesialiek. Ich war der bescheidenen
Meinung , daß Kälte . Regen und schlechte
Straßen für die Russen ein ebensolches
Hindernis bedeuten wie sür die Deutschen.
Aber die Kritiker sagen , daß dem nickt so ist.
Außerdem haben die Kritiker meinen Glauben
an die Geographie und an die Richtigkeit der
Landkarte von Grund aus erschüttert . Ich
bin der Ansicht, daß man die Kriegs -Sach¬
verständigen zehn verschiedener Blätter in
einen Eisenbahnwagen einsckließen und io
einen ganzen Tag lang zu gemeinsamer Fahrt
zwingen sollte. Das wäre , meine ich. die
allerbeste Strafe ! . . ."

Goldene <Iiorle.
Des Gesetzes strenge Fessel bindet
Nur den Sklaoensinn . der es verschmäht.

Schiller.
Ob 's die Bösen von den Mäusen!
Mäuse von den Bösen haben.
Daß sie beide unaushörlich
Fremde Häuser untergraben?

Sanders.
Nie mag ein Gut ja . welches er in Händen

hält.
Der Tor erkennen , bis es ihm entwunden ist.
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er fein Malgerät in Ordnung

^ ^ ' kizzrerte die Gestalt des Modells in
MWen Zügen . Das glückte! Ohne auch nur

ändern zu müssen, hob sich nach
fiUjL,, Leit die müde zusammengesunkene

ab* 1 plastisch von seiner Lein-
kiUn / ^oen , die schon länger gearbeitet

"' ^ ilÄL unzeni'^ " ^ ^ " eine Pause . Roland trat
flufiuf-h Ostler Georgs Staffelei . der ohne

-gelesM Dj? H „weiter zeichnete.
'hing,
i dur-b
verar^
raAe/
febcTt»; ,
; wjfj>prläM
alkitl-v

in die Hosentaschen versenkt.
so stehen.

.Sieh ' her.

blieb 6 ?̂ mk ble  Hosentaschen
dann«irfL M °ler eine Zeitlang i
Ülotbert dem Blonden zu.
~ wird !"
Ww ,Ionöe- den Malstock über
er nur. tom  auch heran . „Bravo !"

der
sagte

'Mstr°^ > te sich>
Zollte. als er

über das Lob der Mit¬
sich selber eingestehen

T°n'
uns eigentlich denken

Ne Roland in halb entschuldigendem
Utzer uni, ow ^ r Professor nimmt keine

utest^ .̂ ilettanlen in seine Privaikurse.
,5. losch elê E/o im Wichs hier hereinkamen,

™®lr tUtiir6 <>;?r  Gegend wohnen , waren wir
, n? " Ät wahr . Norbert?

Ad.

wir machen auch nicht viele
*u Stellungen ." tummle Norbert

ciw ltlett  uns . wie' s gerade kommt.
6ald a  icfe+Titte von Georg trat ein paar

‘ 4 NutzE°nnte ", ^ ner Raffelet zurück. So-

elfteres

dez jj c oie Besitzerinnen des blonden
. 'Dt6lDnsUr,en  Haarknotens genau sehen.
" .sandte ihm ein breites , mit

" "« sprossen bedecktes Gesicht zu.
lkley

Sie wischte ihre Hand an der fleckigen
Malschürze ab. ehe sie sie Georg treuherzig
hinhielt . , , _ r .„

„Lucy O'Reilln - von Geburt Schottin ."
sagte sie auf Deutsch mit elwas fremder Be-
tonung . „Hier kommt 's übrigens auf die
Nationaliiät nicht an . wir sind alle Kmder
einer Mutter , die Kunst ist unsere Heimat —
nicht wahr ? — Also sagen Sie ruhig „Lucy
zu mir wie die anderen , und zerbrechen Sie
sich nicht Ihre Zunge an dem O'Reilly . —
Dies hier ist Nadine Holzinger ."

Die Letztgenannte neigte grüßend den Kops.
Sie gab Georg , der sich höflich vor ihr ver¬
beugte , nicht die Hano . Sie sah ihm nur
eine Sekunde erstaunt ins Gesicht, dann wanbte
sie ihre großen dunklen Augen wieder ihrer
Arbeit zu. ,

Georgs Blicke ließen ihre Gestalt , deren
anmutige Schlankheit selbst der formlose
Kittel kaum verbarg , nicht sogleich wieder los.

Weich ein Gestchtchen ! Die gerade Sinn,
über der das lockige braune Haar sich aui-
bauschle. die seingezeichneten schwarzen Brauen,
die großen dunklen Augen , über die die sann
gebogenen Wimpern wie ein Schleier sielen,
das seine kurze Naschen mit den leise zitlern-
den Flügeln , der weiche roie Mund , das feste
runde Kinn ! Sein Künstlerauge tiaiik sörmltck
die zarte Schönheit dieses entzückenden
Gesichts. ,, . ,

Endlich rieß er seine Blicke von ihr lo->
und sah auf ihre Arbeit.

Im ersten Moment erschrak er. E>re
Mängel sprangen ihm sörmlich in die Augen.
Welch unsichere TechnikI Der eine Arm ganz
verzeichnet, die Haltung toial veriehlt , oie

scharfen Züge der Alten verflacht und ver¬
schwommen ! Freilich befand sich das Bild im
allernngünstigsten Stadium : aber er war ja
kein Laie — das batte sein Urteil als Maler
nicht beeinflußt . Von dem verunglückten Ge¬
sicht. dem miserablen Arm wegsehend, be¬
merkte er aus einmal , wie wundervoll ein
Streifen zitternden Lichts gematt war . den
die Malerin auf den Hintergrund des Bildes
geworfen . Wie fein spielten die Sonnen¬
stäubchen durcheinander , wie virtuos war der
Sonnenfleck wiedergegeben , der breit auf der
geflickten Schürze der Alten lag!

Mit immer größerem Jutereffe sah er aus
die schmalen Hände der jungen Malerin , die,
ganz eingenommen von ihrer Arbeit , ohne
etwas anderes zu sehen oder zu hören , immer
wieder mit leichtem Pinset das gelbe, zit¬
ternde Licht in ihr verzeichnetes Bitd hinein-
strick.

Erst der Eintritt des Professors ließ Georg
auffahren und sofort wieder vor der eigenen
Staffelet Stellung nehmen.

Professor Olharbt warf seinen weichen
Filzhut in die Ecke des Ateliers . Niemand
durste sein Kommen bemerken . Jeder arbeitete
ohne sich umzuschauen weiter.

Oibardt stellte sich eine Zeit lang hinter
jede Staffelet und sab zu. Manchmal triti-
sierte er mit ein paar kurzen, scharfen Worten,
öle stets den Naget auf den Kopf trafen , lllur
selten nahm er den Ptnsel und arbeitete mit
einigen Strichen in das Bild hinein.

Georg war gespannt , was er zu Nadtne
Holzlagers Bild lagen würde.

So — jetzt stand der Professor vor der
Staffelet der jungen Malerin , die sofort etwas

zur Seite trat . Das Licht fiel scharf auf ihr
im ganzen so verfehltes und doch in einigen
Einzelheiten so wundervolles Bild.

Olhardt stieß einen merkwürdigen Ton
aus — halb Knurren , halb Lachen . Er nahm
Nadine den Malstock aus der Hand und
zeigte auf den verzeichneten Arm . „Eme
richtige Sudelet !" sagte er grob . „Lassen Sie
sich Ihr Geld sür ihre Aktstudien ' rauszahlen,
mein Kind . Vor allem sagen Sie nie . daß
Sie bei mir Zeichnen gelernt haben » daß ver«
bitt ' ich mir !"

Georg biß sich auf die Lippen . Er konnte
es nicht laffen . die Getadelte anzusehen , ob¬
gleich es ihm selbst taktlos vorkam . Denn di«
andern sahen alle wie auf Verabredung starß
vor sich hin.

Es mochte vielleicht Lüer Vorkommen, daß
Olhardt so grob tadelte . Georg war dieser
Ton einer Dame gegenüber befremdend . Frei¬
lich, hier gab es eigentlich keine Damen , son¬
dern nur Schüler.

„Ich kann solche Modelle nicht malend
stieß Nadine plötzlich hervor . Ihr zart
bräunliches Gesicht glühte . Sie nagte an der
Lippe.

„Solche Modelle ?" Olhardt hielt den
Malstock immer noch auf den verzeichneten Arm
gerichtet. „In ganz München gidt ' s kein
besseres Modell ."

„Mag sein, aber mir siegt dies Genre nicht. "
beharrte die junge Atalerin mutig.

tza » (Fortsetzung folgt)



Zur dritten Kriegsanleihe.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4V- Milliarden. Die zweite mehr als das Doppelte.

Welcher Erfolg wird der dritten befchieden fein?
In Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander , aber darin stimmen alle überein, daß die Vor-

aussetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben find.
1) An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht.

Deutschland lebt nicht mehr in der Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Einlagen bei den Sparkassen, über 15
Milliarden liegen bei Banken und Genoffenschaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von Zeichnern zweimal schon ihr Erspartes dem
Vaterlande darqebracht haben, ist Geld in Fülle vorhanden. Freilich, die 13—14 Milliarden der ersten Anleihen spielen zum großen Teil
wi-der mit Fast restlos sind sie in Deutschland verblieben. England und Frankreich zahlen, was sie aus Anleihen erlösen, an Am¬
erika — Rußland an Amerika und Japan , Deutschland aber zahlt an tausende und abertausende einheimischer Fabriken , einheimischerLieferan¬
ten und Arbeiter Die Hände wechseln, aber es sind deutsche Hände, die die Milliarden erhalten haben und willig sie den neuen Anleihen
dienstbar machen. Ein Kreislauf des Geldes ! Und sodann : große Ausgaben fallen fort im Kriege — für Ausdehnung der Industrie,
Neueinrichtungen und dergl Die sonst hierfür verwendeten Summen suchen nach Anlage. Nicht minder auch Millionenerlöse aus dem
Verkauf der Bestände und Läger. Der Ankauf der Rohstoffe ruht. So fließen auch diese Millionen nur in bescheidenstem Maße dem

Auslande zu ^ Dank der Fülle des Geldes ist der Geldbestand überaus leicht.
Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste. Die Sparkassen gewähren an Zinsen etwa 3lk %. Die
Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben sie hinter sich und inzwischen beträchtliche Spargelder neu vereinnahmen können. Die Zinsen
für Einlagen bei den Banken sind noch geringer. Für tägliches Geld 1-/- % ! Nur solche Zinsen können die Banken vergüten, denn ihre
Kassen sind überfüllt. Die Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.

3) Die Käufer der früheren Anleihen haben ein gutes Geschäft gemacht.
Wer vom Deutschen Reicbe 5%  erhält und daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat, darf zuftieden sein. Seit die
bislang über Gebühr bevorzugten fremdländischen Renten schon hinsichtlich der Zinszahlung böse im Stich gelassen haben, sind die Staats-
anleihen wieder in Gunst, wird namentlich die Kriegsanleihe geschätzt, die nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinsen gewährt.

4. Man weiß es im Volke ; der Krieg kostet Geld und doppelt Geld, wenn jetzt doppelt so viele Solda¬
ten im Felde stehen.

Man weiß aber auch: diese Vorsorge verbürgt uns den Sieg.
Der deutsche Krieger, der bei Tannenberg den schweren Anfang mitgemacht, brennt darauf, jetzt auch bei dem

Entscheidungskampf mitzutun. So auch das deutsche Volk. Es hat in bangeren Tagen die Kriegskassen gefüllt. Es wird
auch jetzt— und jetzt erst recht dabei sein, wo die Waffenerfolge unserer Söhne — um bescheiden zu sprechen— die
Zuversicht des Gelingens gefestigt haben.

Z,r den Anleihebedinguvgerr:
Der 5 prozentige Zinsfuß ist beibehalten.

Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben. Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent . Es hat für die Kriegs-
anleihen diesen Satz um Ein Prozent erhöht. Der Versuch Englands , gleich uns mit solcher Erhöhung auszukommen,
ist mißglückt. Es mußte zuletzt seinen Fciedenssatz um volle 2 Prozent erhöhen: von 2-/, auf 4-/- .

Der Preis der Sprozentigen Anleihe beträgt 98,
Schuldbucheintragnngenkosten nur 98,80.

Der Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 91,50%, der der zweiten aus 98,50%. Die Kurse beider Anleihen
haben inzwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt festgesetzte Kurs von 99 oder 98.80 als mäßig
bezeichnet werden muß. Uebrigens genießt der Zeichner noch Zinsvorteil . Es werden ihm 5°/0 Stückzinsen vom Zah¬
lungstage bis zum 1. April 1916, mit welchem Tage der Zinsenlauf der Anleihe beginnt, vorweg vergütet.

Vor dem Jahre 1924 ist die Sprozeutige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfteuliche Ausichten eröffnen.
Diese Unkündbarkeit bedeutet aber nur , daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und also auch den

Zinsfuß nicht herabsetzen kann . Die Inhaber der Schuldverschreibungenkönnen natürlich über diese wie über jedes andere
Wertpapier (durch Verkauf , Verpfändung usw.) verfügen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September ab jederzeit voll bezahlen
oder auch die bis zum Januar 1916 geräumig bemessenen Einzahlungstermine innehalten.

Die ftühere Bestimmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll ausbezahlt werden mußten,  ist im In¬
teresse der kleinen Zeichner fallen gelassen.

Reichsschatzanweisungen gelangen nicht zur Verausgabung , für die Reichsanleihe aber ist ein
Höchstbetrag der Verausgabung nicht festgelegt.

Es wird hierdurch auch diesmal der Uebelstand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit geringerer Zu¬
teilung zu begnügen haben.

Die Zeichnungen können vom 4. September bis zum 22. Sept . mittags 1 Uhr vorgenommen werden.
Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt. Jedermann hat Zeit, sich Aufklärung zu verschaffen und

in Muße seine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aufzuschieben.
Für Gelegenheit, die Zeichnungen aufzubringen, ist wie beim letzten Male in ausgedehntestem

Matze gesorgt.
Außer der Reichsbank, der Königlichen Seehandlm g, der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse, der Königlichen

Hauptbank in Nürnberg stehen alle Banken und Bankiers , alle Sparkassen und Lebensverstcherungsgesellschaften, alle
Kreditgenossenschaften, alle Postanstalten und in Preußen alle Königlichen Regierungs -Haupt - und Kreiskassen zur Perfügung,

Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet, erhält auf Antrag Zwischenscheine.
Hiermit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen. Technische Schwierigkeiten verbieten es, die Verausgab¬

ung von Zwischenscheinen auch auf die kleineren Zeichner ausdehnen. Zum Ausgleich sollen aber kleine Zeichner beider
Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

Wenn hiernach hinsichtlich der Anleihebegebung im Wesentlichen alles beim Alten bleibt, so besteht die sichere
Hoffnung, daß auch hinsichtlich der Freudigkeit und Begeisterung, mit der ganz Deutschland sich den früheren Anleihen
zuwandte, alles beim Alten bleiben wird.

Wer für das Wohl des Vaterlandes sorgt, sorgt für die eigene Zukunft. In allen Fällen deckt sich der Dienst
am Vaterlande mit eigenem Vorteil. Hier aber macht er sich noch durch hohe Zinsen bezahlt. Darum:

Wer zeichnen kann, der zeichne!
Grotze und Kleine ! Und jeder so viel als möglich!

Die wirtschaftliche Kraft unseres Volkes— deß sollen unsere Feinde inne werden— hält Stand wie die
Kraft unserer Heere!

Berlin , im September 1915.

Bekanntmachung
Im Wege der Zwangsvollstreckung

die in Seelbach belegenen, im Gru
von Seelbach Band 12 Blatt 403
Namen des Kaufmanns Moritz Ster,
Limburg eingetragenen Grundstück anij

25  September 19r
vormittags 11 Uhr

durch das Unterzeichnete Gericht an der
richtstelle Zimmer Nr . 1 öffentlich ver'
werden.

Nassau, den 21. Mai 1915.
Königlicher Umtrgerichi.

Bekanntmachung.
Die neuen, vom 13. September ab g

Brotbücher werden am
Samstag , den 11. September

im Rathause ausgegeben und ?war
nachmittags von 2—4 Uhr die Nu

1—1300
nachmittags von 4—6 Uhr die Num

über 1300.
Der Umtausch der Brotbücher der

sturmleute erfolgt durch die Kompagnie,
allen Brotbücher bezw. der graue UH
müssen beim Umtausch abgeliesert werden,
grünen Brotscheine verlieren ihre Gülti
mit dem 12. September.

Nassau, den7. September 1915.
Der Bürgermeista

Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Alle Besitzer von Einhufern (Pferden

Eseln) wollen sich wegen Regelung des
ferbedarfs bis Ende August 1916 am Frei
10. September abends8>/2 Uhr im Rat
einfinden.

Nassau, 7. September 1915.
Der Bürgermeister

Hafencleoer

Gewerbeverein.
Dienstag , den 14. September oben!

Uhr in der GastwirtschaftKettermann:
Mitglieder -Dersammlung.

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. Vorstandswahlen,
4. Verschiedenes.

Um vollzähliches Erscheinen wird gebö
Der Vorstand

Obst- und Gartenbaus
Dem Verein sind Nachfragen für

Schütte!-, Wirtschasts- und Tafelobstf
gen. Mitglieder, welche Obst durch den
ein zu Marktpreisen verkaufen wollen,
den gebeten, die in Frage kommenden
gen und Sorten auf dem Rathause b
mitzuteilen. Zeitpunkt der Ablieferung
genauere Preise werden demnächst be'
gegeben.

Der Vorst
. . . . :

Gottesdienstordnung Sonntag,12.«
Evangl. Kirche.

Nassau. Vormittags 10 Uhr:  Herr L
Moser. Kollekte: für die Anstad
Epileptische Bethel bei Bielefeld.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer
Christenlehre für die weibliche I
Die Amtshandlungen hat Herr
Moser.

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: Air
tagen 6V. Uhr. Hl. Frühmesse v,
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nach
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Rei^
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
4 Uhr an. Für auswärtige Psnrr
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Dorm. 10 Uhr:  Predigt, t
lehre. Kollekte für die Anstalt m
Nachmittags 2 Uhr : Bibel- und B
in Dienethal. a

Obernhof. Vorm. 10. Uhr: Predigt.
2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Evangel . Kirchenchor: Freitag
8'/, Uhr Gesangstunde._
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Statt Karten!

Johanna Steinhäuser
Friedrich Hermann

Feldwebel im Fiisilier -Reg . 80, z. Zt. im Felde

Verlobte

Bergn .-Scheuem September 1915.

□E . ::~nmnr 330 EIE 3E33 30

Neue Kernbohnen,
^ ausgezeichnet kochend, Schoppen 45
Spinat , Salat , Gemüse, Sämereien empfiehlt

Itzerott, Nassau.

Frisch eingetroffen prima

HMWter Mrstche«.
I . W . Kuhn , Nassau.

Henkers Bleich - Soda

eingetroffen,
verkaufe ich

Ein großer Posten

Schuhriemen 30
Trotz der enormen Aufschläge

12 Stück zu 15 Pfg.
100 Stück zu 4 Mk.

Alb. Rosenthal. Nassau.

Durch direkte Bezüge von der
Ackermann und Schürer verkaufe ich

10000 Rollen Zwirn(
Jards Spols)

noch zu staunend billigen Preisen.
_ Alb. Rosenthal,  N-

Die heutige Ausgabe hat eine
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